
In demselben Jahre wurde in Friedberg ein wichtiger Fund ge¬
macht. Man janb ein Hautrelief, das einen Fackelträger mit gehobener
Fackel des asiatischen Gottes Mithras darstellte. Der Rest eines
zweiten Bildes, einen Fackelträger mit umgekehrter Fackel darstellend,
sowie ein aufgefundener Stein mit der Inschrift: „Deo invicto Mithrae
Cautopati“ bestätigten, daß man sich hier auf den Trümmern eines
Mithrastempels befinde. Cautopates dürfte soviel als Allmächtiger
bedeuten. Diese asiatische Gottheit wurde in unterirdischen Tempeln
verehrt. Es liegt nahe, anzunehmen, daß dieser Kultus durch römische
Soldaten, die in Kleinasien gedient hatten, nach Europa gebracht wurde.
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II. Zeitalter der Merowinger und Karolinger.
(486—911.)

(Das siegende Christentum.)

b Einführung -es Christentums in Hessen.
Unter allen germanischen Völkern war das Christentum am frühe¬

sten zu den_ Goten gekommen. Zn Anfang des 5. Jahrhunderts hatte
es auch bei den Burgundionen am Rhein Wurzel gefaßt. Mit der
Besiegung des römischen Statthalters Syagrins (486) durch den
Frankenkönig Chlodwig war die Römerherrschaft vollends vernichtet.
Auch die Macht der Alemannen hatte er durch die Schlacht bei Zülpich
(496) gebrochen, und die christliche Religion war zur Staatsreligion
erhoben worden. Die Orte am Rhein, auch die alte Römerstadt
Moguntiacum (Mainz), wurden in den fränkischen Staat eingefügt. Es
ist geschichtlich beglaubigt, daß schon um das Jahr 368 in Mainz eine
christliche Gemeinde bestanden hat, welche sich aus der Römerzeit er¬
halten hatte. Um dieses Jahr wird die Stadt von einem alemannischen
Fürsten Rando überfallen, wobei mehrere 1000 Menschen in einer
Kirche umkommen. Im 6. Jahrhundert wird uns das Vorhandensein
eines christlichen Bischofs Sidonius bestätigt. Durch die Verwüstungen
der germanischen und slavischen Stämme hatte Mainz viel gelitten, bis
es unter dem Frankenkönig Dagobert (631) durch Neubauten vergrößert
und befestigt wurde. Mainz besaß unter den merowingischen Königen
bereits eine königliche Münzstätte. Eine hervorragendere Bedeutung er¬
langte es unter den Karolingern, als es 751 Bischofssitz des heiligen
Bonifazius und Mittelpunkt der rheinischen Bistümer wurde.

Während am Rhein aus der Römerzeit schon christliche Gemeinden
bestanden, herrschten jenseits desselben im Chattenlande noch Donar
und Wuotan. Das Gebiet der Chatten umfaßte zur Merowingerzeit


